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Hat die deutsche Industrie versagt?
Ja , sagte der amerikanische Handelssekretär Hoover ,

darum verdiene Deutschland keine Lebensmittel¬
kredite . Jedenfalls müsse man mit deren Bewilligung vor¬
sichtig sein und sich die erforderlichen Sicherheiten geben lassen .

Niemand hörte das lieber als Frankreich . Gleich war
die französische Presse bei der Hand und verstärkte Hoovers
Bedenken. Man schlug wacker auf Landwirtschaft und Indu¬
strie in Deutschland los und machte sie an Stelle des Versailler
Vertrags, des eigentlichen Hauptschuldigen , verantwortlich ^

, für den Zusammenbruch der deutschen Finanzen , für unsere
I Verarmung und unser Elend. Wie stehts mit diesen Vor - .

würfen ode.r besser mit diesen Verleumdungen? Wie stehts .
mit den angeblich großen Dividenden , welche die vielen
deutschen Fabriken und Maschinen abwerfen sollen? Ist das
alles wirklicher Gewinn ? Oder haben wir nicht vielmehr, so-

! bald wir jene Papier -Dividenden auf den Friedenswert um¬
rechnen , nur einen kleinen und kleinsten Bruchteil der ge¬
wöhnlichen normalen Friedensgewinne vor uns ? i

Und dann die deutsche Kohlen frage , dis von aus¬
schlaggebendem Wert für unsere Wirtschaft ist ! Man hat uns
das Saoroebiet genommen. Der Völkerbundsrat hat uns den
besten Teil Oberschlesiens widerrechtlich abgesprochen . Und

> seit 11 . Januar bat Poincare unsere beste und reichste Kohlen -
quelle . das Ruhr gebt et , verstopft. Seither sind wir auf
ausländische Lager angewiesen. Die Folg« davon war , daß

^ die Friedenseinfuhr aus England sich verdopvelt hat . Und
> wenn nun auch durch das Industrie - Abkommen

unsere Zechen notdürftig ibre Arbeit im Rubraebiet wieder
ausnehmen können , so sind die Cntschädigungslieserungen an '
Frankreich (20—30 Prozent von Kofilen und Koks) , die Ab -
gabn für die restliche Förderung (10 Goldmark für die Tonne)
Md die nachmholende Koblsnsteuer, Leistungen, für welche
'die Zechenbelltzer zunächst keinen Ersaß erhalten , so riesen¬
groß, daß unsere Industrie noch lange nicht auf ihre Rechnung
kommen wird.

Außerdem bat sich auf unseren Jnlandsmärkten
eine starke Verschiebung vollzogen Die breite Maste des Volks ,
ist zufrieden , wenn es die Kosten für die allernötigsten Lebens-

. mittel und täglichen Bedarfsgegenstände aufbringt . Die Ge¬
schäfte mit Luxuswaren werden meist nnr noch von Aus¬
ländern besucht. In demselben Verhältnis erfuhr auch der
Absatz auf den Auslandsmärkten einen geradezu be-

^ droblichen Rückgang , der in der überaus ernsten Tatsache zum
'
Vorschein kommt , daß während der letzten Monate des Ruhr¬
kampfs Deutschlands Aussubr von 600 000 auf 103 Millionen
Goldmark zurückgegangen ist . Ueberhauvt beträgt heute die ;
Kohlenausfuhr kaum 7 Milliarden , müßte aber zum min-

' besten sich auf 14 Milliarden stellen , um die gesteigerte Ein-
fuhr an Lebensmitteln einigermaßen auszugleichen . !

Wie es in Wahrheit mit dem Rückgang unserer ^
Industrie bestellt ist , das beweisen einige erschütternde
Zahlen . Unsere Ausfuhr an Eisen - und Stahlwaren betrug

. im Monat Dezember 1922 699 533 , im Mai 1923 aber nur
, noch 369 516 Doppelzentner. Während Deutschland in den

ersten vier Monaten des Jahres 1922 aus Amerika 40 000
Tonnen Kupfer gekauft batte , konnte es in demselben Zeit¬
raum 1923 nur noch 26 000 Tonnen beziehen . i

Der beste Maßstab aber , um den Grad der Kamtalneu-
bildung feststellen zu können , ist die Berechnung der Einlagen
bei den Sparkassen und Banken . So sind die Spar -
kassengnthaben von 20,54 Milliarden Goldmork Ende 1914
auf 3,69 Milliarden Ende 1923 zurückgegangen . Bei den
Bankguthaben steht 's nicht besser. Dieselben betrugen bei
195 deutschen Bankinstituten im Jahr 1914 nicht weniger
als 12,82 , 1919 aber waren sie auf 7 .81 und 1920 auf 6,33
Milliarden Goldmark zusammengeschrumpft. Und welche >
ungeheure Entwertung ist seither eingetreten! !

Aber wie steht es mit der unleugbaren Erweiterung der
deutschen Industrieanlagen ? Haben wir es hiebei
nicht mit einer wirklichen Vermehrung unserer Vermögens-

, substanz zu tun ? Nein . „Man hatte vielmehr Anlagen ge¬
ichaffen , die weit über die Möglichkeit produktiver und ren-

> I tabler Ausnutzung hinausgingen , während andererseits die
Betriebsmittel zu fehlen begannen , dis zur Aufrechterhaltung '

Aner selbst stark eingeschränkten Erzeugung erforderlich
waren .

" Warum geschah das ? Man wollte sich vor der
Geldentwertung schützen und suchte deshalb das Unbeständige
in wertbeständige Anlagen umzusstzen . Aber Gewinn , d. h.
Vermehrung des Volksvermögens war und ist es nicht. ,

Und daß unsere Industrie trotz aller Intelligenz und trotz
allen Fleißes nicht vorwärts kommt und die Leistungsfähig¬
keit Deutschlands nicht steigert, daran ist nicht sie selbst schuld.

^ Nein, daran ist schuld einzig und allein der Versailler
^ Vertrag , der plan nätzzg darauf angelegt ist, uns wirt¬

schaftlich zu runulierhA.

Lagesspiegel
lieber Paris erfährt man aus Berlin , der Staatssekretär

im Auswärtigen Amt Frhr . v. Mat Hahn , der Verfasser
des Besoldungsbeschwerdebriefs, sei kur den verwaisten Po¬
sten des Botschafters in Paris auserjehen, Botschafter in
London solle der ehemalige Reichskommissar für das be¬
setzte Gebiet, der von der Rheinlandkommission abgesagte
Fürst Hahfeld - Wildenburg werden, während der
jetzige Londoner Botschafter Skhämer noch Washington
gehe, um den zurücktretenden Wiedfeldt zu ersehe«.

Poincare empfing am Samstag vormittag den deutschen
Geschäftsträger v. Hösch in einer Unterredung, die eine halbe
Stunde dauerte.

Lloyd George spricht sich in einem Artikel des »Daily
Chronicie" gegen eine Verbindung der Liberalen mit der
konservativen Partei aus . Dagegen sei festzustellen , daß ein
Teil der Ziels der Arbeiterpartei mit denen der Liberalen
übereinsiimme. Wenn sie den Geist der Verfassung nickst
verletze, könne sie auch die Regierung übernehmen. Sollte
aber die konservative Regierung versuchen , am Ruder zu
bleiben , so dürfe das neue Parlament nicht säumen, sich ihrer
durch eine gemeinsame Mißkrauenserklärung der Liberalen
und der Arbeiterpartei zu entledigen.

Rach einer Reukermeldung haben die mexikanischen Re¬
gierungstruppen die Aufständischen im ersten größeren
Kamps besiegt.

Oesterreich als Lehrschule ?
Deamkenabbau und Deamtenstreik

Das „ gerettete" Oesterreich soll die Lehrschule des De-
mntenabbaus und der Sparpolitik für Reichsdeutschland wer¬
den . So hat man es sich wenigstens bis vor kurzem sowohl in
Wien als auch in Berlin gedacht. Noch am Dienstag dieser
Woche hielt der österreichische Ersparniskommissar Präsident
Hornik — auf Einladung der Reichsregierung — im Ber¬
liner Reichstagsgebäude einen Vortrag , zu dem der deutsche
Sparkommissar Saemisch einen Kreis beteiligter Staats¬
beamter geladen hatte . Hornik schilderte den österreichischen
Personalabbau , der sich im Lauf eines Jahrs glatt und ohne
Kämpfe vollzogen habe und zwar auf vierfache Weife: durch
freiwilliges Ausscheiden der Beamten , durch Zwangsabbau ,
durch ^ rmahmesperrung neuer Anwärter bis 1925 und durch
Beannenausgleich unter den verschiedensten Behörden . Das
Verfahren des österreichischen Abbaus sei wiederholt verein¬
facht und den freiwillig Ausscheidenden seien zwei Jahres¬
bezüge zugesichert worden. (Kostenpunkt ?) Die Zahl der
Wiener Ministerien wurde von 12 auf 7 verringert — das
war die gescheiteste Maßnahme . Bis Ende 1923 sind 70 000
Beamte aus dem österreichischen Staatsbetrieb ausgeschiedcn .
Ein großer Erfolg der Regierung Seipel , so schloß die Rede,
den man den Berliner ' Amtsstellen nur wünschen könne .

Das klang sehr schön . Aber merkwürdig: Am Tag des
Berliner Vortrags war in Wien der große Streik der
Post - undTelegravhenbeamten ausgebrochen, und
was man von diesem Kriegsschauplatz und der Taktik des
Kanzlers Seipel hört , läßt leider weder auf Geschicklichkeit
noch auf Erfolg schließen und dürfte für die reichsdeutschHN
Verhältnisse kein nachahmenswertes Beispiel abgeben. Die
ausständigen Postbeamten haben der Wiener Regierung am
Mittwoch abend ein Ultimatum gestellt : Falls ihre Forderun¬
gen nicht innerhalb 48 Stunden bewilligt sind , wird der
Streik auf weitere Verwaltungszweige ausgedehnt . Womit
vor allem der gefürchtete Eisenbahnerstreik gemeint ist. Tat¬
sächlich haben sich sofort die drei österreichischen Radio¬
stationen dem Streik angefchlossen . Ebenso find die Führer
der Ministerautos in einen Sympatbiestreik ein getreten und
haben nicht nur dem Bundeskanzler Dr . Seipel , sondern auch
dem VölkerbundskommissarDr . Zimmermann — bekanntlich
ein Holländer — die Führung von Kraftwagen versagt.
Gegen Dr . Zimmermann , dem es „in Oesterreich sehr gut
gehe" und der die Staatsangestellten in Not bringe , richten
sich die Hauptangriffe der Vsrsammkungsredner . Der Ge¬
schäftswelt ist der Weihnachtsgewinn verdorben . Der Nach¬
richtendienst der Presse mußte an die ungarische Grenze ge¬
bracht und von da ins Ausland telephoniert werden . Die
Bankfirmen halfen sich mit einem schnell eingerichteten Luft¬
verkehr. Der Post aber brachte jeder Stveiktag drei Milliar¬
den Kronen Verlust, genau so viel , als die Regierung für
sämtliche 120 000 Bundesbeomte an Weibnochts»"la <n-n cns -
werfen wollte , während nach dem Wunsch der Streikenden
etwa 14 Milliarden nötig wären .

Das merkwürdigste ist nämlich , daß dieser Streik , den
außer den Sozialdemokraten auch die großdeutschen und die
christlich-sozialen Beamtenverbände betreiben , nicht wegen des
neuen Besoldunasaesetres und seiner Gestaltsherabsetzangen.

sondern lediglich wegen derWeihnacyts,zutage ausge-
brochen ist. Ferner ist auffallend, daß die Eisenbabncmaestsll-
ten . denen unverständlicherweise allein die vollen Zugeständ¬
nisse gemacht wurden (vielleicht in der Absicht, die Staats¬
beamten in zwei Lager zu spalten) , trotzdem höchst feindselig
mit dem Sympathiestreik drohen.

Hinter dieser Feindseligkeit steckt vermutlich ein eroß-
angelegter Widerstand gegen den Becnntenabbau und gegen
die von der Wiener Regierung einqeleiteke Sparvolitik . Ist
dieser Jntereffenstreik mitten im Gesundungsvrozeß ein leuch¬
tendes Borbild kür das , was nächstens in Reichsdentscbland
geschehen soll? Wir glauben kaum . Was gegen den Beamten¬
streik als Kampfmittel vorzubrinqen ist, wurde anläßlich des
Lokomotivführer-Aufstands in der deutschen Presse gesagt .
Jene Warnungen gelten heute mehr noch als damals . Die
reichsdeuffchen Beamten sind durch die von der Regier mg
Marx beschlossene Besokdungsreform gewiß aufs grausamste
enttäuscht . Aber sie werden sich dem Bo"oano «b '-er öster¬
reichischen Kollegen hoffentlicb nickt anschlieben . Solcher Str .nl
birgt nur die Gefahr neuen Zusammenbruchs. —er.

Retchsreglerniig und Nentenban ^
Wie die Expreß-Korrespondenz erfährt , fanden in letz¬

ten Zeit wieder Verhandlungen Zwischen der Re ' cksr gierung
und der Rentenbank über die Einführung der Ren ' nmark
km besetzten Gebiet statt. In den Bsspreckymyen vertccst die
Rentenbank den Standpunkt , daß im Interesse der Erhaltung
des innern Werts der Rentenmark eine Einführung von
Rentenmark im besetzten Gebiet so lange nickst ersisto n kann ,
solange von französischer Seite nickst gewäbrkeistet wird , daß
der Umlauf der Rentenmark ungestört bleibt und irgend¬
welche Beschlagnahmen und Zugriffe nicht eintreten . Ferner
stellte die Rentenbank die Bedingung , daß der Bellt; im
besetzten Gebiet ebenso zur Stützung der Rentenmark her^n-
gezogen wird , wie es >

'm unbesetzten Geb ' et gesckiebt. Die
Besetzvno -chehörden haben dies aber entschieden cckgelebnt.
Da die - reichsrsgierung hierüber ke'ne Gewähr üb-'r --. ' ''men
konnte , verbleibt es dabei, daß die Rentenmark nicht ins
besetzte Gebiet abgegeben wird .

Die Reich^ regierung hat verschiedenckch den Versuch ge¬
knackt, von der Rentenbank höhere Kredite zu erlcmoen , als
die 900 bzw . 1200 Millionen Golcv^ark , die gesetzlich fest »
Pelegt sind. Die Rentenbank hat das Ansinnen jedesmal
abgelehnt, weil die Kreditübsrschceitung nur wieder zu der

alten schrankenlosen Pir ^Wirtschaft und damit von selber
wieder zu neuer Inflation ( Geldentwertung ) ohne Grenzen
führen würde. Es wurde darauf hinqewiesen, daß Reichs¬
finanzminister Dr. Luther in der Reichstags ätz .mg vom
6 . Dezember ausdrücklich das bindende Versprechen abge-

geben habe, daß die Regierung auch nicht mit der Waffe
des neuen Ermächtigungsgesetzes den Versuch wagen werde,
die Rentenbank noch einmal um Darlehen anzufordern . Nur

auf diese Zusicherung hin ist der Antrag zurückgezogen , daß
die Rentenbank ausdrücklich von den Vollmachten des Er¬

mächtigungsgesetzes ausgenommen sein soll.

NeueNachrichten
Umstellung der Lisenbahnverwallung

Berlin . 16. Dez. Im ständigen Ausschuß des Eisenbahn-
rats wurde die Tarifpolitik des Reichsverkehrsministeriums
und die schlechte Finanzlage der Eisenbahnen ausführlich er¬
örtert . Es wurde festgestellt , daß die seitherige Betriebs¬
weise nicht länger berbehalten werden könne . Weiter wurde
eine Herabsetzung der Eisenbahngebühren für
Güter , besonders für Kohlen und Eisen verlangt und die Ein¬
führung von Ausnahmegebühren für die Ausfuhr über di «
„ trockene" Grenze empfohlen, um die Ausfuhrindustrie zu un¬
terstützen . Der Berkehrsminister teilt« mit . daß ein Eisen-
bahnfinanzgesetz in Vorbereitung sei , das die Loslösung der
Betriebsverwaltung (auch der Post ) vom Reichshaushalt, die
seit dem 15 . November schon der Form nach vollzogen ist , in
finanzieller Hinsicht regelt . Die Uebertragung der Eisenbahnen

eine Privatgesellschaft unter Beteiligung des Reichs werde
in dem Gesetzentwurf abgelehnt.

Auch die Reichsverwaltung wird eine finanzpoli¬
tische Umstellung und Loslösung erfahren . Die Postverwal¬
tung plant , die Fernsprechämter mit selsttätigen Apparaten
vollständig auszustatten, um Personal zu ersparen , und das
Kabelnetz in der Weise auszubauen , daß die Deutsche Kabel-
gesellschast zu einer gemeinwirtschastlichen Aktiengesellschaft
unter umfangreicher Beteiligung der Postverwaltung umge¬
staltet wird.

Der Personalabbau
Berlin . 16. Dez. Die Reichspostverwastung wird aus



Gründen der Sparsamkeit demnächst die Zahl der Tele¬

graphenarbeiter um ein Viertel verringern .

Der Kanzler und die Tagesschriflstekler
Berlin . 16. Dez. Die Berliner Presse veranstalte ein«

Kundgebung mit dem Leitwort „Schicksalsfragen der deut¬

schen Presse "
. Reichskanzler Dr . Mar x , der mit vselen an-

dern Reichsbeamten erschienen war , hielt eine Ansprache
und drückte vor allem der Presse des besetzten Gebiets den
Dank aus ; sie habe in schwerer Zeit ihre Aufgabe , die Vater¬
landsliebe zu pflegen , voll erfüllt . Die Presse stelle sich in

besonderer Weise als die Erzieherin des ganzen Volks
dar . Die Durchführung ihrer hohen Aufgaben im nationa¬
len Leben werden allerdings durch die Unsicherheit der sozialen
und wirtschaftlichen Stellung der Tagesschriftsteller , der Schrift¬
leiter , wesentlich beeinträchtigt . Der Kanzler sprach die Hoff¬
nung aus , daß auch dem Schriftleiter in seiner beruflichen
Tätigkeit der Schutz des 8 193 des Strafgesetzbuchs (Wahr -

nehmung berechtigter Interessen ) zugebilligt werden könne .
Die wirtschaftliche Lage des Schriftleiters müsse gebessert , die
geistige Unfreiheit durch ein I o u r n a l i sie n g e s e tz be¬
seitigt werden . Es werde harter Mühe bedürfen , um die
journalistische Arbeit von unzulässigen Einflüssen
zu befreien .

Dankkelegramm des Reichskanzlers an den Papst
Berlin . 16. Dez. Reichskanzler Dr . Marx hat namens

der Reichsregierung dem Papst für seine vermittelnde Tätig¬
keit , wodurch die Freilassung von 300 Deutschen vor Ablauf
der von den Besetzungsbehörden über sie verhängten Stra¬
fen' bewirkt wurde , telegraphisch den wärmsten Dank ausge¬
sprochen . Auch an den päpstlichen Gesandten in Esten ,
Testa , hat der Reichskanzler ein Danktelegramm gesandt .

Mit leichtem Hohn schreiben die Pariser Blätter , wenn
die deutsche Reichsregierung sich ehrlich um Verständigung
bemühen wollte , so würde sie dem deutschen Volk das beste
Weihnachtsgeschenk bescheren , das es für dieses gebe , näm¬
lich die — Hoffnung . Vielleicht könnte es sogar zu einem
deutsch-französischen Handelsvertrag kämmen . — Fragt sich
nur , wie dieser beschaffen wäre .

Der thüringische Landtag aufgelöst
Weimar . 16. Dez. Der thüringische Landtag hat mit den

Stimmen der Bürgerlichen und der Kommunisten den An¬
trag aus Auflösung des Landtags angenommen .

Einigung aller Rationalen

München , 16 . Dez. Bei der Weihnachtsfeier des Bundes
der Frontsoldaten „Stahlhelm " forderte Ministerpräsident
Knilling zur Sammlung aller Natianalgesinnten zu ge¬
schlossener Front auf ; der nationale Gedanke müsse in seiner
vollen Macht wieder erstehen . Forstrat Cscherich betonte
in seiner Ansprache , der „Stahlhelm " sei dazu berufen , di«
Vereinigung aller Nationalen zu bewirken .

In der Universität mußte der neue Rektor seine Antritts¬
rede absagen , da der Kultusminister Dr . Matt der Eröff¬
nung beiwohnen wollte , die Studenten aber erklärten , sie
werden die Anwesenheit des Ministers nicht dulden . — Dr .
Matt ist vom Putsch her wegen pceußenfeindlicher Aeuhe -
rungen bei den Angehörigen Hitlers besonders verhaßt .

Die Tilgung der englischen Kriegsschuld
London . 16 . Dez . Das Schatzamt hat eine weitere Hakb-

ahrszahlung von 02 Millionen Dollar nach Washington ge-
andt , wovon 69 Millionen für die Verzinsung und 23 Mil¬
ionen als Abzahlung bestimmt sind.

Erhöhung der Berkragskohlenlieferung
Düsseldorf , 16. Dez. Die Ueberwachungskommistion hat

wegen der von Italien geltend gemachten Ansprüche auf „Ent¬
schädigungskohlen

" die im Jndustrieabkommen festgesetzte un¬
entgeltliche Lieferungspflicht der Ruhrgrubenbesitzer von 18
auf 23 Prozent der Gesamtförderung erhöht . Die ebenfalls
an den Verband zu zahlende Kohlensteuer soll dagegen vcn
10 aus 8 Goldmark für die verkaufte Tonne Kohlen ermäßigt
werden .

Mißtrauen gegen die deutsche Derhandlungsbereilwilligkeil

Paris , 16 . Dez. Der Berliner Berichterstatter des Pariser
..Journal " meldet , englische Persönlickkeiten haben gewisse

Mitglieder der deutschen Reichsregierung aufgefordert , nicht
zu dulden , daß im Rheinland eine selbständige Gold¬
notenbank mit französischem Kapital errichtet werde .
Ferner solle die Reichsregierung die mit der französischen
Ingenicurkommission abgeschlossenen Verträge der
Industriellen nicht anerkennen . Neberhaupt versuchen
die Engländer , „ Berlin gegen Frankreich aufzubringen .

"

Der neue deutsche Versuch, mit Frankreich in unmittelbare
Verhandlungen zu kommen , müsse daher mit steigendem
Mißtrauen ausgenommen werden , umsomehr , als die Rsichs -

regierung erkläre , es sei ihr unmöglich , Entschädigungen
zu zahlen . *

An dem Bericht des „ Journal " dürfte so viel Wahres
sein , daß man in London über die zunehmende Nachgiebig¬
keit der Reichsregierung Frankreich gegenüber ungehalten
ist und versucht , der Regierung den Rücken etwas zu steifen.
Andererseits verfolgt die ohne Zweifel entstellte Mitteilung
den Zweck, neue Beweise für die non Poincare immer wie¬
der behauptete „Hinterhältigkeit " und „Unaufrichtigkeit " der
Reichsregisrung beizubringen und so einen Vorwand zu lie¬
fern , die unerwünschte Wiederaufnahme der Verhandlungen
abzulehnen . Zu was Verhandlungen , die am Ende gar
Deutschland als „gleichberechtigt " erscheinen ließen ? Dik¬
tate und Sanktionen sind die einzigen Verständigungsmittel ,
die Frankreich gegen Deutschland anerkennt .

*

Die französische und die belgische Regierung werden eine
gemeinsame Antwort auf die deutsche Bitte um Verhand¬
lungen geben .

Die endlose Hungeranleihe
Paris , 16. Dez . Havas will wissen , der amerikanische

Präsident Coolidge würde es nicht ungern sehen , wenn
von privater Seite Deutschland eine Lebensmittelanleihe ge¬
geben würde . In letzter Linie habe die Entschädigungskom -
mistion darüber zu entscheiden, denn eine Anleihe ohne ganz
besondere Bürgschaften habe bei der Finanzlage Deutschlands
keine Aussicht .

Amerika hilft nicht bei der kapikalsjagd
Paris , 15 . Dez. „Petit Journal " meldet aus Washing¬

ton , Präsident Coolidge sei der Auffassung , daß die amerika¬
nische Regierung keine Möglichkeit habe , zu Nachforschungen
bei Bank - , Kredit - oder ähnlichen Instituten nach deutschen
Kapitalien zu erteilen , wie der Plan der Entschädigunzskom -

mission es verlange .

Württemberg
Stuttgart , 16 . Dez. VomLandtag . Von Abgeordneten

des Zentrums , der Demokratie und der D . Volkspartei ist
folgende Große Anfrage eingebracht worden : Die schematische
Uebernahme der Personalabbauverordnung des Reichs auf
württembsrgische Verhältnisse im Bereich der Eisenbahn - und
Postverwaltung würde , da Württemberg ohnehin einen viel
geringeren Personalstand als das Reich aufzuweisen hat ,
eine so starke Verminderung des Personals bedeuten , daß in
Württemberg zum Schaden der Bevölkerung erheblich größere
Vetriebseinschränkungen notwendig werden würden , als in
anderen Reichsgebieten . Ist das Staatsministerium bereit ,
die württembergischen Belange auf dem Gebiete des Ver -
kehi- ' -vesens dem Reich gegenüber gebührend zu wahren ?

Eine Kleine Anfrage der Abgg . Schepperle und Kinkel
(Scz .) verlangt die Fortsetzung des Bahnbaus Göppingen —
Voll , der aus - Mangel an Mitteln eingestellt werden soll.

Eeldfälschungen . In den letzten Tagen wurden durch die
Stuttgarter Kriminalpolizei wieder mehrere Personen we¬
gen Nokektfälschungen festgenommen . Verhaftet wurde der
43 Jahre alte Kaufmann und Lithograph Robert Rossig -
nol , der zuerst Stadkkassenscheine über 20 Milliarden
Marlr , dann würkk. Staatskassenscheine über 1000 Milliar¬
den Mark sehr geschickt herstellte . Letztere tragen alle die
Nummer 756 853 . Er wurde durch den 43 Jahre alten Kauf¬
mann Nikolaus Schuster unterstützt . Eine größere An¬
zahl der Scheine ist beigebracht . — Weiter wurde verhaftet !
der 29 Jahre alte Buchdrucker Hermann Dietrich von
Stnttaart . der Kaitentckeine der Stadtverwaltung Ludrvigs -

Nach Waterloo
Live Bauerngeschichke aus dem Tcwnss

von Fritz Ritzel . sZI
Für ein unbedingtes Eingehen auf die Forderung ihres

Sohnes war jedoch diese Frau , die keinen Willen als den
ihrigen kannte , trotz der sie beschlmchenden weicheren Regun¬
gen , noch lange nicht reif . Ihr kühler Ernst erwog , daß jetzt
mit ihrem in der ersten Aufwallung nur das einfache Recht
heischenden Sohne nicht ruhig zu verhandeln sei , deshalb
wandte sie sich ab und sagte mit einer Stimme , die klang, als
ob ein körperlicher Schmerz sie quäle :

„Laß mich jetzt , Hansjörg , wir rede '
noch driwer ! Die

Sach ' liegt vielleicht doch ganz anerscht wie du glaabst ! Du
werft dich bei ruhigem Blut aach besinne '

, eh
' du alles was

dein ist, von dir schmeißt ! "

„Mutter , do g-bt 's kaa Besinne ' nit !" unterbrach sie der
Sohn . „ Was Recht is ' muß Recht bleiwe ' ! Und moogt Jhr 's
wenne ' un ' drehe '

, wie Ihr wollt — wenn s wahr is '
, daß

de' Vatter selig den Heinrich Hot einschreiwe '
losse

' — un ' es
is '

wahr , do defor leg '
ich de Hand ins Feier , dürft Ihr aach

zehnmal naa '
sage' — dann muß die Anne Magret un ' ihr

Kind zu ihrem Recht komme '
, es moog koste

' was es will !"

„Es moog koste
' was es will ? " fuhr die Mutter mit der

alten Energie auf . „ Waaßt du, was des heißt ? Maanst
du , ich tät in meine ' alte ' Dage noch von Haus un ' Hof geh

'n ,
weil du dir e' Verrücktheit in de' Kopp gesetzt hast? Ich soll
des , wofor ich mei ' Lebelang geschasst Hab '

, was mei' Eige -
tum is '

, gutwillig hergewe
'
, — soll höre '

, wie die Bauern mit
schadefrohe ' Gesichter sich verzähle

'
, sie Hot doch noch klaan

beigewe '
, die hochmütig

' Schillingsen ? Die Schand ' soll ich
uff mich nemme '

, des Gericht hinners Licht geführt zu hawe ' ,
mich defor stroose ' und von aller West angucke' lasse' ? Ja ,
ich hab 's getan , wenn du 's dann wisse' willst ! Ich Hab

' die

Schrift beiseit ' geschafft, Hab
'

sie verbrennt . Ich Hab' e' Sund

uff mich gelade '
, die mir unser Herrgott nie vergibt ! Waaßt

du , wie so etwas inwendig worgt un ' quält e' ganz
' Lewe '

lang ? Wie jo was aam ' jed' Freud ' am Lewe ' nimmt us '

aam ' nit zum ruhige ' Schlafe ' kumme läßt ? Un' nur for
dich , nur for dich Hab

'
ich

's getan ! Jetzt geh' hm un ' ver¬
rat ' dei' eige ' Mutter !"

Ein unendliches Erbarmen ergriff den Sohn b«i den mit
leidenschaftlicher Hast hervvrgeftshenen Worten der Frau ,
welche sich aus Mutterliebe , dem heiligsten Gefühl des
Menschenherzens , für ihr ganzes Leben die Marter eines
schuldigen Gewissens ausgeladen hatte . Auf dem geraden
Wege des Rechtes , welchen er fest entschlossen gewesen war
zu gehen , türmten sich bei näherer Betrachtung Hindernisse
vor ihm auf , die er nur dann überschreiten konnte , wenn er
jedes kindliche Gefühl aus dem Herzen riß und die eigne
Mutter in den Abgrund der Schande Meß. Das konnte er
nicht ! Aber konnte er schweigen, durste er die ganze Sache
auf sich beruhen lassen , wie es di« Mutter verlangte ? Nein ,
nimmermehr ! Nicht für alle Güter der Welt hätte er den
unheimlichen Druck, der ihm das Herz zusammenpreßte , auf
die Dauer erdulden können — er mußte sich davon frei ma¬
chen um jeden Preis ! Wo war ein Ausweg ?

Hansjörg hatte sich auf einen neben dem Tisch stehenden
Stuhl niedergelassen und stützte den schmerzenden Kopf mit
der Rechten . Schweigend trat die Mutter neben ihn und
legte ihm die Hand auf die Schulter . Ihr scharfer Blick hatte
wohl gewahrt , daß die Aussicht auf die ihr bei einer Ent¬
deckung ihrer Schuld bevorstehende Schande einen mächtigen
Eindruck auf den Sohn ausgeübt hatte . Mit innerem Froh¬
locken glaubte sie überzeugt zu sein, daß er nicht imstande
war , die eigene Mutter an den Pranger zu stellen — er hatte
sie also trotz ihrer ihm stets bewiesenen Strenge doch im in¬
nersten Herzen lieb . An diesem Band ihn sestzuhplten , ihn
so zu leiten , daß er sein Vorhaben aufgab , mußte jetzt ihr
Bestreben sein. Leise Mich ihre Hand über den Krauskopf
des Sinnenden und mit einer Stimme , wie er sie so weich
noch nie von ihr vernommen hatte , sagke sie leise:

„Du kannst 's nit , Hansjörg ! Du kannst die eige' Mut¬
ter nit verrote '1 Un ' wenn du's tatst , liewer Bub , tät mir
. es Herz breche' ! Loß alles bleiwe '

, wie 's gewsj -e' is ', die
SeL geht deswege ' nit unner !"

bürg
' über 100 Milliarden Mark , die mit den übrig«,

Stadtkassenscheinen absolut nichts gemein haben , anferligst ,
und durch den 50 Jahre asten Reisenden Josef Knüpfe ,
zwei Scheine absehte . Diese und acht weitere Falschstticke
sind beigeoracht .— Die neuesten Geldfälschungen bestehen
darin , daß echte Neichsbanknoken durch roten Typenstempel .
Ueberdruck mit höherer Wertzeichnung versehen werden.
Diese Verfälschungen können sofor kerkannt werden , da die
Neichsbank nur Noten von ursprünglich 1000 Mark mit
dem roten Ueberdruck 1 Milliarde uni) solche von nrsvrüng-
l : i 5000 M - rk mit dem roten Ueberdruck 500 Milliarden
ausaegeben hat - Bei den Wärst . Indusirie - Goldnoten wer -,
den die Wertbezeicbnungen 0,21 und 0 .42 Goldmark in 10,21,
und 10,42 GM , abaeänderk . Diese Falscksiücke sind sofort
erkennbar , da der höchste Wert der Industrie -Goldnoten
4 .20 Goldmark beträgt . Die Neichsbank zahlt für Anaaben ,

Ermittlung von Falschstucken führen , hohe Beloh¬
nungen .

Aus dem Lande
Heilbronn , 15 . Dez. Wobnungsbeschlagnahme

m i t H i n d e r n i s s e n . In der Neckarsulmerstraße wollte die
Polizei eine Wohnung räumen , fand aber fest verrammelt «
und gut verschlossene Türen und Fenster , hinter denen un-

flätige Schimpfwort « der Frau ertönten . Vier Polizeibeamte
drangen dann durch das Fenster in das Haus , nahmen den
Besitzer selbst in Schutzhast und räumten die Wohnung .

Aichhalden OA . Oberndorf , 15 . Dez. Die Bäckerund
der Mehlverkauf . Die hiesigen Bäcker wollen über die
Feiertage Ringe , Hefenkränze u . dergl . nur dann backen,
wenn das Mehl von ihnen bezogen wird . Sie hoffen , aus
diese Weise ihren Mehlvorrat los zu werden . Die Arbeiter¬
schaft hat beschlossen , die Bäcker zu boykottieren , falls sie aus
ihrem Vorhaben beharren .

Ueberkingen . 15. Dez. Fliegerlandung . Am Mitt¬
wurde hier ein Fluggeschwader beobachtet , das in östlicher
Richtung den Ort überflog . Einer der Flieger mußte im sog.
Viehweg eine Notlandung vornehmen . Das Flugzeug wurdr
beschlagnahmt .

Gerstetken , 15 . Dez . A rb ei t s l o si g k eit . Die Zigarren¬
branche liegt ganz still, ebenso die kleineren Geschäfte . In d«r
Weberei wird nur an einem Tage in der Woche gearbeitet
Die Gemeinde hat 60 Mann zu allerlei Arbeiten eingestellt.

Drekenheim OA . Laupheim , 15 . Dez . W e i d e v e rp ach-

tung . Bei der Verpachtung der Schafweide erlöste die Ge¬
meinde die ansehnliche Summe von 12 000 GM .

Leukkirch, 15 . Dez. Gewissensbisse . An der Tür«
eines Nebengebäudes vom Rudihof in Egelsee , Gde . Tann¬
heim , wurde ein größeres Paket gefunden , das einen neuen
Damenmantel enthielt , der von dem vor einigen Wochen
verübten Ueberfall herrührte . Der Mantel war damals von
einem Fuhrwerk heruntergestohlen worden . Den Wege¬
lagerern schlägt jetzt offenbar das Gewissen .

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 14. Dezember .

Bei 'der allgemeinen Aussprache über die politische und
wirtschaftliche Lage erhält das Wort

Abg . Wider (Bürgerp .) : Das , was wir gestern vom Re-

gierungstisch gehört haben , war so dürftig und hilflos , daß
wir erstaunt darüber waren : es war ein einziges großes
Klagelied gegen den großen Anbekannten in Berlin . Wer ist
denn dieser Unbekannte ? Es sind die Sozialdemokraten , also
dieselben Parteien , die auch in Württemberg mehr oder weni¬
ger regieren . Unter der neuen Aera ist die Gütererzeugung
und damit das Volksvermögen stetig zurückgegangen . Die
Währungspolitik der Regierung hat das Volk um seine Er¬
sparnisse betrogen : das war die Regierung hier unter dem
Druck der Sozialdemokratie getan hat , ist Diebstahl am Er¬
sparten des Volks . Und andererseits hat die Regierung durch
staatliche Maßnahmen die so notwendige Steigerung der Er¬
zeugung künstlich verhindert . Der Mittelstand und der alte
Wohlstand ist dahin ; die Schieber , Spekulanten und sogar di«
Lumpen sind dafür aber reich geworden . Wenn die Staats¬
einnahmen noch ein bis zwei Prozent der Staatsausgaben
ausmachen , so braucht man über eine solche Wirtschaft kein
Wort mehr zu verlieren . Zu alledem kommt noch der Zu -
samnu abruck der ganzen sozialen Versicherung . Das alles ist

„Raa '
, Mutter , naa '

, des mnt ' mir nit zul "
sketzke der

Sshn , indem er sich langsam erhob . „Es muß sich wr Weg
firme' lasse

'
, uff dem die Sach ' ans der West gssthsD w«M

Vielleicht gibt unser Herrgott e« ' grcke' Ratz! Nur acms sag'

rch Eich, Mutier — verrate ' kann ich Eich ist , den« Ihr seS
mei ' Mutter ! "

Wie es gekommen war , sie wußten er MW . Worttos
hielten sich Mutter uich Sohn umschlungen und während « n
erlösender Träneichrom die Wangen der Frau ratzte . Mch
der Sohn mit leiser Hand wie tröstend Wer ihr an sei««
Brust gelehntes Haupt .

Mit der ein brechenden Dunkelheit hatte sich die GswaS
des Unwetters draußen gelegt . I « immer längeren Inter¬
vallen folgten die Blitzschläge und aus dem erschütternden
Krachen des Donners war ein dumpfes Grollen und Mur¬
ren geworden , als mache die unbändige Nattirkrast ihrem
Unmut darüber Luft , daß sie nicht weiter allem Irdisch «»
Vernichtung bringen durfte . Auch der Sturmwind brauM
nur noch in einzelnen Stößen über das Land und zerriß di«
Wolken , daß sie in den wunderlichsten Formen am Firma »
ncertte dahinflatterten und sich immer mehr in der Ferne ver¬
loren . Zwischen den Lücken der grauschwarzen Massen blink¬
ten bisweilen einzelne Sterne in bleichem Glanze und hinter
der Höhe des „Grauen Kopfs " glühte der Horizont in pur¬
purner Lohe auf — ein herrliches Abendrot , welches der
Erde nach Stunden des Kampfes wieder Frieden und
Ruhe verhieß .

XU. <

Der Frieden und das Glück, welche seither als freund¬
liche Engel das Heim des Konrad Werner und der Seimgen
durchschwebt hatten , waren seit heute nachmittag aus dem
rebenumsponnenen Hause entschwunden und hatten einer
ungeheuren Aufregung Platz gemacht . Dieselbe hatte sich
sämtlicher Mitglieder der Familie bemächtigt ; keines dersel¬
ben vermochte das Ungeheuerliche zu erfassen , daß ein Tot¬
geglaubter nach fünf Jahren plötzlich wieder auftauchte und
seine Rechte an das Weib , welches chm einst vor dem Altar
des Herrn oerruähü worden war , Mieder gellend machte.



angewandter Sozialismus ! Es ist unerhört , daß in einer
Zeit schärfster Wohnungsnot , wo viele Tausende keine Woh¬
nung finden können , der Staatspräsident Hieber sich einsetze
dafür, daß ein polnischer Jude über die amtlichen Stellen
hinweg eine Wohnung in Stuttgart erhalten soll .

Abg . Keil (Soz .) : Wenn seit dem Zusammenbruch es je
eine Nebenregierung gegeben hat , so war und ist es diejenige
der Schwerindustrie, die sich der Unterstützung des Groß¬
grundbesitzes erfreut und uns schließlich in den verhängnis¬
vollen Nuhrkrieg hineingeführt hat. Der Forderung der
Stantsvereinfachung sei beizutreten: ein Ermächtigungsgesetz ,
das über den vom Reich gezogenen Rahmen hinausgeht , hal¬
ten wir aber nicht für notwendig. Ueber eine Verringerung
der Zahl der Landtaasabgeordneten werde sich reden laßen,
in der vorliegenden Fassund könne er dem Entwurf aber
nicht zustimmen . Die trostlose Finanzlage sei eine Folge der
falschen Steuerpolitik der letzten Jahre unter weitgehender
Schonung von Grund , Gebäude und Gewerbe und unter
gleichzeitiger stärkerer Belastung der Lohn- und Gehalts¬
empfänger. Wie von der Schutzhaft Gebrauch gemacht werde,
verstoße gegen das geschriebene Recht.

Staatspräsident Hieber wendet sich unter Hinweis aus
die gestrige Erklärung im Staatsanzeiger gegen die Aus¬
führungen Widers in Sachen des Wohnungsgesuchs eines
„polnischen Juden " .

Abg . Bock (Z . ) : Die Einheit und Erhaltung des Deutschen
Reichs sei oberstes Gebot. Eine Aenderung der Bestimmun¬
gen der Reichsverfassung über die Gestaltung der Zuständig¬
keiten zwischen Reich und Länder ist geboten . In einer Reihe
von Fällen hat Berlin die berechtigten Forderungen der Län¬
der unberücksichtigt gelassen . Nicht der Parlamentarismus
hat versagt, sondern die Träger desselben , die nicht genug
Verantwortungsgefühl haben und der Straße nachgeben , weil
sie bei den Wahlen bessere Geschäfte zu machen hoffen . Nur
Sparsamkeit und Arbeit werden die Rentenmark wertbestän¬
dig erhalten sännen . Der Achtstundentag ist im gegenwärti¬
gen Augenblick nicht erträglich, ebensowenig wie die noch
bestehenden Rechte der Entmobilmachungsverordnung und
der Zwangswirtschaft einschließlich der Wohnungszwangs¬
wirtschaft . Notwendig ist auch eine wirtschaftliche Gestaltung
der Steuern . Als warnendes Beispiel sieben hier die August¬
steuern vor uns . Gegen Kartelle und Syndikate muß aufs
schärfste vorgegangen und, wenn es nicht anders geht , müssen
sie zerschlagen werden.

Abg . Baumgärtner (B .B .) begründet die Großen
Anfragen seiner Fraktion betreffend geheime demokratisch¬
sozialistische Kampforganisationen, betreffend den Republi¬
kanischen Reichsbund usw .

In der Vormittagssitzung am Samstag tritt Abg . Schees
(Dem .) für die Politik der Mittelparteien ein . Daß die So¬
zialdemokratie -sich von der Regierung selbst getrennt habe,
werde zum Nachteil der Partei sein. Voraussetzung für den
Beamtenabbau müsse die Vereinfachung der Staatsaufgaben
sein .

Minister des Innern Bolz rechtfertigte seine Politik. Daß
ein Volk sich über die heutigen Zustände aufrege, sei nicht
verwunderlich und eine nationale Bewegung sei geradezu
notwendig, nur dürfe sie nicht durch revolutionäre Mittel den
Staat bedrohen . Die Polizei verhalte sich gleich nach rechts
wie nach links . Der Minister rechtfertigte ferner die Anwen¬
dung der Schutzhaft auf kommunistische Abgeordnete, wobei
es auf der Linken große Erregung und für den Kommunisten
Abg . Müller zwei Ordnungsrufe gab , und mahnte schließlich
die Parteien an ihre Aufgabe, das Volk in seiner schweren
wirtschaftlichen und politischen Not nicht - auseinander¬
zureißen , sondern zu gemeinsamem Handeln zu ermuntern.
Schließlich sprach noch der Abg . Müller vor leeren Bänken.
Dienstag nachmittag Fortsetzung.

DieZahlderAbgeordnetendes württ . Landtags
soll nach dem angekündigten Gesetzentwurf von 101 auf
72 vermindert werden. Beamten , Angestellten und
Arbeitern des Staats , der .Amtskörperschaften und Gemein¬
den , die nach der Verfassung ihren vollen Gehalt oder Lohn
weiterbeziehen , soll ein Drittel von den Abgeordnetenbezügen
abgezogen werden.

Das tapfere Großmütterlein
Weihnachtsnovelle von L . FI um - Wildbad .

(Nachdr. verb .)
Von W . nach D — ist 's nicht gar weit . Zur

Sommerszeit hauptsächlich ist 's für rüstige Fußgänger ein
Vergnügen , über die P . höhe die Waldsteige hinauf
zu wandern in herrlicher, ozonreicherWaldluft , dann wieder
abwärts bis zur E . . . mühle und von da vollends hinauf
nach D . . . .> von wo man eine herrliche Fernsicht hinüber
ins badische Land genießt. Ist die Fußgängerin aber ein
altes Weiblein von vierundsiebzig Jahren in Begleitung
einer zehnjährigen Enkelin, die miteinander einen ziemlich
schweren, mit Weihnachtseinkäufen gefüllten Korb tragen ,
und ist 's zudem nicht Sommerszeit , sondern hl. Abend mit
viel Schnee und Eis , so sieht sich's schon anders an .

Tapfer schreiten Großmutter und Enkelin mit ihrem
Waschkorb , der gar viele schöne und gute Sachen birgt ,
bergan. Es war am hl. Abend 1917 , gegen 3 Uhr nach¬
mittags . Die Alte , eine hochgewachsene Frau mit schnee¬
weißen Haaren und einem gütig -friedlichen Gesicht , hatte
ihrem Enkelkinde aus ihrer Jugendzeit erzählt, um keine
Müdigkeit aufkommen zu lassen , und hatte unzählige , un-
gemein wichtige Zwischenfragen beantworten müssen , denn
die kleine Christi mußte immer alles ganz genau wissen .

Es war aber auch ein Genuß , diesem Großmütterlein
zuzuhören, wenn sie , was ganz selten geschah , aus dem
reichen Born ihrer Erinnerung erzählte . Sie verstand es,
alle Saiten in den Herzen ihrer sie hoch verehrenden , un¬
verdorbenen drei Enkelkinder Christine, Marie und Albert
erklingen zu lassen , wenn sie nach dem Abendläuten hie

f und da einmal ins Erzählen kam . Sie wußte dann immer
Herz , Sinn und Gemüt der andächtig lauschenden Kinder
zu fesseln und zugleich belehrend und zu Gottesfurcht und
Gehorsam erziehend auf sie einzuwirken.

Die Kinder waren nämlich Waisen . Die Mutter hatte
ein immer stärker austretendes Fieber in einigen Tagen
dahingerafft , bald nachdem die Nachricht eingetroffen war ,
daß ihr im Weltkrieg befindlicher , herzensguter Mann „ ver¬
mißt, wahrscheinlich gefallen" sei . In jenen traueroollen
Tagen war die seelische Größe der Großmutter Martina
erst recht in die Erscheinung getreten . Nachdem sie ihre
Schwiegertochter begraben hatte , hatte sie zunächst ihre
drei Enkelkinder, die vor Schmerz ganz fassungslos waren ,

Baden
i" Karlsruhe , 16 . Dez. Der Landesausschuß der Deu ts ch-
nationalen Partei Badens hat folgende Entschließung
einstimmig angenommen : „Angesichts der Tatsache , daß
Tausende von Deutschen ihre Heimat verlassen müssen , um
in fremden Ländern ihr Brot zu verdienen und bei der fort¬
dauernden Wohnungsnot werden die Fraktionen des Reichs¬
tags bezw . Landtags gebeten , folgende Forderungen zu ver¬
treten : Die Reichs - - bezw . Landesregierung wollen erstens
umgehend amtliche Erhebungen anstellen über die Zahl der
seit 1918 eingewanderten Fremd stämmigen , vor al¬
lem östlichen Elements und das Ergebnis der Oesfentlichkeit
baldmöglichst Mitteilen , zweitens Maßnahmen treffen , daß
diese Zuwanderung unterbunden und mißliebige
Elemente abgeschoben werden . Ferner : Die Bestim¬
mungen der Reichs - bezw . Landesverfassung über die Er¬
langung des Bürgerrechts und Wahlrechts sind dahin
zu ändern , daß die Erwerbung und Ausübung dieser Rechte
gegenüber dem jetzigen Zustand bedeutend erschwert
werden .

"

Karlsruhe , 16 . Dez. Die Ortsgruppe der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei hat an Landtag und Reichstag eine Ent¬
schließung gesandt, die Beschwerde führt , daß Hochver¬
räter wie Johannes Hoffmann , Heirn Orbis u . a . un¬
behelligt bleiben , während kerndeutsche Männer wie Luden¬
dorff und Hitler wegen Hochverrats vor Gericht gestellt
werden. Es wird verlangt , daß die Ruhr - und Rhcinver-
rätrr vor den Staatsgerichtshof geladen werden. .

Die Polizei hak einen Arbeiter von Beiertheim und eine
Arbeiterin von Hilchenbach verhaftet , die von dem Ober¬
staatsanwalt in Arnsberg gesucht werden. Beide stehen un¬
ter dem dringenden Verdacht , im Juni 1921 im Walde bei
Weidenau a. Sieg den Arbeiter Karl Kemps ermordet zu
haben.

c-eidslbera. 16. Dez. Wegen Betätigung an politil-ben
Umtrieben und unter dem dringenden Verdacht an den in
b - r- ZE hier verübten umfanareickien Suren - Notf-
diebstählen beteiligt zu sein, hat die Polizei einen Diener
verhaftet. Ferner hat sie wegen Hochverrats einen zugereisten
ledigen Schlosser verhaftet.

Mannheim . 16 . Dez. In den frühen Morgenstunden sollte
in der Friedrichstraße der 29 Jahre alte Taglöhner Josef
Wolfs wegen Verdachts eines Schreibmaschmendiebstahls
verhaftet werden. Wolfs öffnete den Kriminalbeamten erst
nach längerem Klopfen die Türe und gab zu gleicher Zeit
meh»ere Schüsse auf sie ab , durch die Kriminalsekretär Müller
einen schweren Halsdurchschuß erhielt. Die auf Veranlassung
eines zweiten Kriminalbeamten herbeigerufene Verstärkung
wurde gleichfalls durch den rabiaten Menschen beschossen , so -
daß der Kriminalsekretär Ioas einen Steckschuß am rechten
Oberarm und einen Schuß in der rechten Hüfte davontrug ,
während dem Kriminalassistenten Bastars der linke Ober¬
arm und die linke Hüftseite durchschossen wurde. Als weitere
Verstärkung kamen 12 Beamte zur Unterstützung an den Tat¬
ort . Auch die Schutzpolizei beteiligte sich an der Ueberwälti-
gung des rasenden Menschen , der endlich aus dem Hausflur
hinausstürzte und dabei noch mehrere Schüsse abgab . Er trug
von der aufregenden Szene , die eine größere Menschenmenge
angelockt hatte, nur eine Kopfverletzung davon , die er sich
durch einen Sturz bei seiner Ueberwältigung zugezogen hat.
D '- Schußverletzung des Kriminalbeamten Müller ist lebens-
Lesührljch .

Werkheim , 16. Dez. Aus der Tauber wurde die Leiche des
Polizeidieners Hauck aus Hundheim gekündet . Hauck ist wahr-
icheinlich in der Dunkelheit in die Tauber gestürzt und er¬
trunken.

Rastatt , 16. Dez. Das Bezirksamt hat einen Eendarmerie -
posten nach Iffezheim geschickt, um die dortigen Landwirte
zur Milchablieferung zu zwingen. Ferner hat die Gemeinde
Wintersdorf eine Zwangsumlegung für Milchlieferungen er¬
halten , wodurch zugleich gegen die Milchhamsterer vorge-
gan — n werden soll.

Auenbeim b. Kehl, 16. Dez. Bei der Jagdversteiaerung

getröstet, wie eben nur sie , das überaus tapfere , fromme
Großmütterlein , es konnte im Aufblick zur „Mutter der
Schmerzen " und zum leidenden Heiland . War doch sie
noch da , sie, die auch nicht zusammengebrochen war , als
man ihr seinerzeit die Nachricht gebracht hatte , daß ihr
über alles geliebter Mann , der Feldwebel und Forstwart
Richard Ortmann , in der Schlacht bei Sedan am 3 . Sep¬
tember 1870 , tapser kämpfend, gefallen sei . Sie hatte da¬
mals nur um Kraft gebetet, ihre beiden kleinen Kinder zu
tüchtigen, braven Menschen erziehen zu können. Es war
ihr geglückt ; ihr Sohn Georg war in die Fußstapfen
seines Vaters getreten und ein tüchtiger Forstwart , seinen
Kindern ein treubesorgter Vater geworden , ihre Tochter
Martha hatte ein braver Handwerker heimgeführt . — Und
so hatte sie erneut gebetet, nur noch inniger , als ihre drei
Enkelkinder zu Waisen geworden waren . Diese Gefaßtheit
und Zuversicht war von ihrem Vater , einem kindergeseg¬
neten Dorfschullehrer im Oberamt Horb, auf sie gekommen.
Und sie war dem guten Manne zeitlebens dankbar dafür .
„Behüt ' Du Deine Wege" usw ., ihres Vaters Trostlied ,
war auch das ihrige geworden . — Aber noch etwas hatte
sie vom Vater geerbt : einen kräftigen Körper und seinen
rastlosen Fleiß und Lerneifer. Sie konnte Körbe flechten
und Hausgeräte schnitzen, dabei war sie eine gute Haus¬
hälterin und Gärtnerin und ihre schön gehaltenen Ziegen
und Hühner waren ihr und anderen Leuten eine Freude .

Isnd da sie außerdem die Gabe hatte , ihre ehrfurchtsvoll
zu ihr aufblickenden Enkelkinder spielend zu allem anzu¬
leiten , war es immer gegangen , ohne Not leiden zu müssen ,
gegangen bis heute, wo sie , wie alle Jahre , ihren lieben
Enkelkindern hübsche und dabei nützliche Weihnachtsgeschenke
hatte einkaufen können und dabei selbst wieder vor Freude
ordentlich jung geworden war . - -

Nun waren die beiden aber doch müde geworden , zu¬
mal die Großmutter auf einen unter dem Schnee verbor¬
gen gewesenen spitzen Stein getreten war und sich etwas
den Fuß verdorben hatte . Sie ließ .̂ aber Christi keinen
Schmerz merken , damit sie sich nicht ängstige, denn schon
begannen die Schatten des Abends herniederzusinken und
sie hatten noch eine gute Wegstunde nach Hause. Ein Tuch
auf den Schnee breitend , ließen sie sich am Wegrand ein
wenig nieder, um auszuruhen , nicht ohne Besorgnis der
Großmutter wegen ihres verletzten Fußes .

der Gemeinde wurde ein Preis von 1800 GM . erreicht . VW
letzte Pack>tnreis hatte 3800 GM . betragen.

Walldors, 16 . Dez . Die Auszahlung der Erwerbslosen»
Unterstützung für Jugendliche unter 21 Jahre erfolgt hier von
jetzt ab nur an die Eltern des betreffenden Erwerbslosen , um
sie unnütze vor Ausgaben der Unterstübung zu verbindern.

Heikersheim b. Staufen , 16. Dez . Durch Großfeuer
ist die Ziegelei der Gebr . Müller hier fast vollständig zer¬
stört worden. Das Feuer war in dem Aukoschuppen der Zie¬
gelei beim Lstikurbeln eines Lastkraftwagens ausgebrochen
und hakte sich schnell über die Gebäulichkeiten verbreitet .
Die Oekonomiegebäude und die nahegelegenen Nachbar¬
häuser blieben vom Brande verschont.

Liptingen b . < Stockach, 16. Dez . In der Sakristei der hie¬
sigen katholischen Kirche wurden alte Gemälde ausgedeckt, die
um 1300 entstanden sein sollen . Sie stellen die Apostel mit
Spruchbändern dar .

Lörrach, 16. Dez. Der alte badische Bahnhof in Baselwird abgebrochen , da das Gebäude ziemlich baufällig ge¬worden ist.

Ludwigshafen, 15. Dez. Die Sonderbündler haben
gestern die beiden Bürgermeister der Stadt Ludwigshafen
Butsch er und Müller verschleppt , unbekannt wohin.Der Stadtrat von Ludwigshafen legte gegen den rechtswid¬
rigen und gewaltsamen Akt Unbefugter, der die Stadt Lud-
vigshafen in ihrer jetzigen schweren Notlage ihrer leitenden
Männer beraubt, Widerspruch ein. ^

Allerlei
300 000 Goldmark zum Ausbau des Deutschen Museums.

Als Anteil des Bayerischen Staats für den Ausbau des Deut¬
schen Museums hat der Landtag 300 000 Goldmark bewilligt,
in der Hoffnung, daß der gleiche Betrag auch vom Reich
und dieselbe Summe von der Industrie aufgebracht werde.

keine Steuer auf den Nobelpreis. Auf die Meldung öster¬
reichischer Blätter , daß dem Nobelpreisträger Prof . Dr . Pregl
in Graz 60 Prozent der Summe weggesteuert worden seien,
teilt Prof . Pregl mit, daß er für den Preis keine Steuer habe
bezahlen müssen ; außerordentliche Belohnungen seien in
Oesterreich steuerfrei.

Schieberprozeß. Großes Aufsehen erregt in Berlin das
Strafverfahren gegen den Generaldirektor der „Evapora¬
tor -Gesellschaft wegen großer Schiebungen. Der Vorsitzende
des Aufsichtsrats der Gesellschaft ist der Währung -Kommis¬
sar Dr . Schacht . Dem Aufsichtbrat gehörte auch Dr?^ >
Stresemann an , bevor er Reichskanzler wurde.

Menschenschmuggel . Aus Beuthen wird gemeldet : Vor
der Strafkammer in Beuthen begann ein Prozeß wegen
Menschenschmuggels . Es sitzen 21 Personen auf der An¬
klagebank . Sieben von ihnen sind Kriminalbeamte der Lan¬
despolizei in Oppeln, die anderen 14 , aus Polen gebürtig, sind
Juden . Sie werden beschuldigt , eine große Anzahl von Per¬
sonen dazu angestiftet zu haben, ohne Paß die Grenze des
Deutschen Reiches zu überschreiten .

Verhaftung. In Bremerhaven wurde der 20jährige Aus¬
läufer Artur Kempner von Ketsch (Baden ) verhaftet, der bei
einer Bank in Mannheim 3500 Dollar in Goldanleihe und
150 Billionen Papiermark unterschlagen hatte. Der größere
Test des Geldes wurde beschlagnahmt. Kempner wollte nach
Amerika durchbrennen.

Ein ganzer Gükerzug gestohlen . Mit Kleinigkeiten geben
sich die Herren Spitzbuben heute nicht mehr ab . Bei der
E . F . Hirsch A . - G . in Reinickendorf wurde vor einigen Tagen
zufällig bemerkt , daß zwei mit dem Versand beschäftigte An¬
gestellte einen ganzen Waggon Eisen an einen Hehler; in
Weißensee „für eigene Rechnung" abgeschoben hatten . Es ge¬
lang , den Wagen noch vor der Abnahme durch den Hehler
festzuhalten . Die Ermittlungen ergaben aber , daß die Be¬
teiligten im Laufe des letzten Monats nicht weniger als einen
aanzen Güterrua w einrelnen Waggonhrdungen gestohlen

„Horch !" sagte plötzlich Christi , „ es kommen Männer !"
Gleich daraus bogen zwei Männer mit struppigen Bärten

von einem querlaufenden Waldweg ein, blieben stehen,
stutzten einen Augenblick und traten dann heran .

Ohne zuvor zu grüßen , sagte der eine der Strolche —
denn solche waren es — : „Laßt mal sehen , was Ihr da
drin habt ! " Und beidtz Kerle wühlten in dem Korbe.

„Laßt das , ich gebe Euch freiwillig was ! " sagte die
beherzte Großmutter und wollte den Korb an sich ziehen .

„ Nee, so leicht geht das nicht ! Her damit oder — "
schrie nun der zweite der Strolche und zog an dem Korbe .

Da schmetterte ein gewaltiger Faustschlag an die Schläfe
den einen , ein zweiter den andern Strolch zu Boden .

„ Ich will Euch wehrlose Frauen ausrauben , ihr Lumpen¬
hunde ! " grollte dabei eine kräftige Baßstimme und ein
wahrer Hüne an Gestalt mit langem blondem Vollbart
trat zu den Frauensleuten und beruhigte sie.

Da , beim Klang dieser Stimme riß es die Alte empor
und , die Arme ausbreitend , rief sie : „ Georg , Du bist 's !
Du bist nicht gefallen ! ?"

„Ja , ich bin 's ! Ich bin aus der Gefangenschaft in
Südfrankreich entflohen !

" rief der starke Mann erschüttert
und schloß tiefgerührt Mutter und Tochter in die Arme .
„Ich mußte im Kriegshafen Brest lange Zeit Geschütze und
Munition verladen bei kaum genügender Kost und mise¬
rabler Behandlung . Endlich gelang es mir in einem un¬
bewachten Augenblick in dunkler Nacht , einen holländischen
Dampfer zu erklettern, der am nächsten Morgen nach Ant¬
werpen in See stach und dessen Kapitän mir großmütig
mit Geld , Kleidern und falschem Paß weiterhalf .

"
Dann erklärte er ihnen , wie er, nach langer Eisenbahn¬

fahrt endlich in W . angekommen, auf dem Wege nach
seinem Forsthäuschen auf die beiden Strolche gestoßen und ,
ihnen gleich mißtrauend , lautlos im Walde gefolgt sei .
„Die Strolche habe ich übrigens nur betäubt . In etwa
einer Stunde werden sie mit einem Brummschädel erwachen
und sich dann schleunigst verdrücken," schloß er. Den Korb
unter den linken Arm nehmend , faßte er mit dem rechten
seine Mutter unter und unter fortwährendem gegenseitigen
Erzählen waren die drei glücklichen Menschen in einer
Stunde vor ihrem Forsthäuschen angelangt . Mit großem
Jubel von den verwunderten Kindern empfangen , gab es
dann ein Weihnachtsfest voll Dank für' Gottes Fügung .



hatten . Sie hatten dabei die Gemiktsruye, m«ft Waggons
durch die ihnen unterstellten Arbeiter des Werkes beladen zu
lassen , so daß die Gesellschaft noch hohe Löhne zahlen mußte,
damit sie bestohlen werden konnte .

Die Bevölkerung der Stadt Tokio zählt gegenwärtig
1 500 000 Köpfe . Die Verminderung seit dem Erdbeben be¬
trägt 60 Prozent .

Die Frauenerziehung in Japan macht große Fortschritte.
Die 1911 errichtete Frauenuniversität wird jetzt von über
2000 Schülerinnen besucht, die sich mit Pädagogik , Natto-
nalliteratur , englischer Sprache und Literatur und häus¬
lichen Fertigkeiten beschäftigen . Vor zwei Jahren wurden
drei neue Fakultäten angegliedert, nämlich für Medizin,
Musik und Zeichenkunst . Höhere Mädchenschulen gibt es
in Japan schon 202, je mit durchschnittlich 500 Schülerinnen.

Don - er Handlesekunst. Philipp Melanchkhon war ein
Freund der Chiromantie , der Wahrsagekunst aus den Händen.
Als er einst bei einem Bürger in Wittenberg zu Besuch war ,
betrachtete er mit Freuden die Hände eines der Kinder des
Wirtes und sagte : „Dies Büblein wird einst ein großer Gottes-
gclahrker werden.

" , Domine Philippe "
, enkgegnete der Va¬

ter, „wenn 's nur kein Dirnlein wäre .
"

Der Toast. Das englische Wort Toast für kurze Tischreden
auf Personen kommt daher , daß man früher in jeden Bier¬
krug ein Stück gerösteter Brotrinde hineinzuwerfen pflegte ;
das geröstete Brot — Toast genannt — wurde dem zuteil, der
den Rest austrank .

Die deutsche Zwietracht. Im Jahre 1811 hat Napoleon l .,
als er auf Elba seine Erinnerungen zusammenschrieb , den
Deutschen folgendes Zeugnis ausgestellt: „Zwiespalt brauchte
ich unter ihnen nicht zu stiften , denn die Einigkeit war längst
aus ihrer Mitte gewichen . Nur meine Netze brauchte ich zu
stellen , und sie liefen mir wie ein scheues Wild von selbst
hinein. Untereinander haben sie sich erwürgt und glaubten
dabei redlich ihre Pflicht zu tun . Leichtgläubiger und törichter
ist kein anderes Bolk auf Erden gewesen . Keine Lüge war so
grob ersonnen, daß sie ihr nicht in unbegreiflicher Dummheit
Glauben beigemessen hätten . Keine Schmach ist über sie ge¬
kommen , der sie nicht eine schöne Seite abgewannen . Die ver¬
blendete Mißgunst , der sie sich befehdeten , habe ich zu meinem
Vorteil wirksam genährt . Immer haben sie mehr Erbitterung
gegeneinander als gegen den wahren Feind an den Tag
gelegt ."

Wälder vnker dem Meer . An der nordfriesischen Küste
gibt es eine große Anzahl untergegangener Wälder aus vor¬
geschichtlicher Zeit , über die m der Zeitschrift „Natur und
Technik" Näheres mitgeteilt wird . Solche Wälder unter dem
Meer liegen z . B . bei der Insel Röm , im Söllstädter Moor
im Kreise Tondern , bei Goting auf der Insel Föhr , bei Husum
usw . Der Husumwald wurde beim Durchstich einer neuen
Hafenmündung entdeckt. Man fand dort unter dem Marsch¬
boden ein Moor und unter dem Moor einen Birkenwald . Die
merkwürdigste dieser Naturerscheinungen ist der untergegan¬
gene Wald bei Goting am Südstrand der Insel Föhr . Er sftgt
etwa 15 Minuten vom Strand auf dem Meeresboden . Man
sieht dort Stämme von 10 Meter Länge und mehr ; di«
Wurzelstümpfe stehen an manchen Stellen so dicht, daß das
Dickicht fast undurchdringlich gewesen sein muß . In einer
Torfschicht von etwa 1 Meter Stärke findet man Holz von
Eichen , Birken, Erlen , Weiden, Eschen . Fichten und Hasslnuh-
sträuchern. Die mehr an der Oberfläche liegenden Stämme
sind von Sch ' ffsbobrwürmern und Bohrmuscheln durchzogen .
Die Entstehung dieser Wälder reicht in die fernen Zeiten der,
deutschen Urgeschichte zurück. Daß sie, bevor sie im Meere
versanken, von Menschen besucht waren , beweisen zahlreiche
aufgefundene Gegenstände, so Beile und Messer aus Stein ,
ungebrannte Flinkenstücke usw . Als Ursache des Untergangs
dieser Wälder im Meere sind große Sturmfluten anzusehen ,
die das muldenförmige Tiefland in einen Salzsee verwandel¬
ten und Bodensenkungen verursachten.

Das mißglückte Atheisten-Theater . In Moskau ist ein
besonderes „Atheistisches Theater " für Propaganda gegen
Kirche und Religion gegründet worden . Der erste Versuch,
der mit dem zu diesem Zweck gedichteten und aufgeführten
Drama „Der Priester Tarquinius " gemacht wurde , erfährt
von der Presse eine vernichtende Kritik. Das Ganze sei nur
eine Aneinanderreihung von Dialogen, die eine Wiedergabe
bekannter Leitartikelmotive enthalten ; ebenso langweilig wirke
das Spiel der Darsteller.

Dem gehört das Haus ? Einen sinnreichen Spruch hat
ein Thurgauer Bürger bei der Wiederherstellung seines
Wohnhauses an diesem anbringen lassen . Der Spruch, der
die Vergänglichkeit alles Irdischen dartut , lautet :

„Dies Haus ist mein und doch nicht mein,
Der's vor mir hat' , glaubt' auch,

's wär sein.
Man trug ihn raus und ich zog ein ,
Nach meinem Tod wird 's auch so sein.

"

Die verkehrte Welt. Wenn der Norddeutsche früher nach
Nordbayern kam , dann bestaunte er neidvoll den Wald¬
reichtum der Oberammergauer Gegend Das Holz kostete di«
Gebirgsbewohner fast nichts . Die Milch war überall um
einen Spottpreis zu haben. Heute ist in Oberammergau das
Holz unerschwinglich teuer geworden, die Forstämter haben
Taxen festgesetzt , die die ganze Holzindustrie und Holz¬
schnitzerei lahmzulegen drohen. Der einfache Mann kann
sich inmitten der Wälder kein Holz zum Heizen mehr leisten .
Ein Kaufmann in Oberammergau ließ sich dieser Tag «
einige Eisenbahnwagen Kohlen kommen und im Ort den
Preis ausschellen . In Scharen strömten die Bewohner mit
Körben, Wägelchen und Säcken herbei, um sich das billig«
Brennmaterial zu holen . Noch sonderbarer ist es allerdings,
wenn in der Hauptstadt des Allgäus , in Kempten , wo man
früher die einzige Sorge hatte, wie man dem Milchüberfluß
Absatzmöglichkeiten verschafft , die 300 armen Schulkinder
ihr warmes Frühstück aus der wohltätigen Stiftung mit
amerikanischer Büchsenmilch zubereitet bekommen , weil keine
Frischmilch aufzutreiben ist .

Der Weltmeister im Wurfiessen . Neuyork hatte dieser
Tage wieder ein „Erlebnis " erlebt, da die Weltmeisterschaft
im Wurstefsen an einen neuen Meister-Sieger übergegangen
ist. Das Wettessen fand in einem ungeheuren Saal im Osten
der Stadt statt, wo die streitenden Freßsportleute ihrem
kolossalen Publikum kolossale Wurstmengen vorfraßen . Der
bisherige Weltrekord von 11 Würstchen wurde dieses Mal ge¬
schlagen , indem der neue Weltmeister 53 Würstchen vertilgte.
Die Glanzleistung brachte dem Sieger einen silbernen Pokal
ein, und der Held des Tgg§ , der ohne Würstcheninhalt 350
Pfund schwer ist , wurde auf den Schullern der begeisterten
Weoge nach Haufe getragen.

Lokales .
Wildbad , den 17. Dez. 1S23.

Berechtigte Bitte ! Man schreibt uns : Vor Haus 91
sitzen 3 Meter Buchenholz . Würden da einige junge
Leute so freundlich sein und dasselbe unentgeltlich sägen
und zerkleinern und könnten dann vielleicht einige Schul¬
kinder das gespaltene Holz auf die Bühne schaffen , da
die betreffende Familie krank und alt ist ?

Apollo -Lichtspiele Calmbach . Heute Montag abend
ist nochmals Gelegenheit gegeben, die IV. Abteilung „König
Makombe" des herrlichen Großfilms „Die Herrin der
Welt " sich anzusehen. Diese Abteilung versetzt den Be¬
sucher nach Afrika und führt in einer ganzen Reihe glän¬
zender Massenszenerien das Dorf - , Lager - und Kriegsleben
der Schwarzen vor Augen . Ernst und Humor wechseln
angenehm in großartiger Handlung ab und sei deshalb
der Besuch dieses erstklassigen Films bestens empfohlen.

Luxussteuer bei Privattaufen . Anläßlich des Weihnachts-
verkehrs wird amtlich darauf aufmerksam gemacht , daß der
käufliche Erwerb von Edelmetallen und Gegenständen aus
solchen, von Edelstein , Elfenbeinwaren , Meerschaum , gewissen
Musikinstrumenten, Pelzwaren , Teppichen , Automobilen,
Altertümern , Kunst - und Sammlungsgegenständen (z. B.
Briefmarken) usw . auf privatem Weg der Luxus- bzw . Um¬
satzsteuer unterworfen ist. Steuerpflichtig ist ferner die Ver¬
mietung von Räumen oder Flächen zu Reklamezwecken , die
Bermietung eingerichteter Schlaf- und Wohnräume zu vor¬
übergehendem Aufenthalt . Die Nichtbeachtung der Steusr -
vorschriften hat für Käufer wie Verkäufer hohe Strafen zur
Folge . — Dieses Steuergefetz ist auch „reif"

, d. h . es wird bei
der zu erwartenden Gesundmachung des Reichssteuerwffens
hoffentlich auch verschwinden , denn kaum ein anderes Gesetz
reizt so zur Steuerumgehung wie dieses.

D ' spart. Am 5 . und 6 . Januar wird in Degenfeld aus
dem Kalten Feld ein Jugend -Ski-^ag abgehalten. Am 12. und
13. Janutr findet der Sckmeebundlauf in Vayersbronn statt.
Der Bun ^eswettlauf wird am 19. und 20 . Januar in Tutt¬
lingen abgehalten. Der Lauf um die Deutsche Meisterschaft
am 2 . 3 . Februar in Jsny hat für die schwäbischen Ski¬
läufer besondere Bet>e" ii >?m . ^ »e Vundesschule wird in der
Zeit vom 27 . Dezember bis 1 . Januar mit einer Schneeschule
unter Luthers Leitung wieder in Grobbolzleute abgehalten,
während Freudenstadt eine Schneeschule am 5 . und 6. Jan .
veranstaltet. '

_
Handelsnacbrickten

Dollarkurs am 15. Dezbr. : 4.2105 Billionen (unverändert ) , Lon¬
don : : 1 Pfund Sterl . 18.5, Amsterdam: 1 Gulden : 1 .65, Zürich: 1
Franken 0 .769 Billionen Mark .

Süddeutscher Produkkenmarkt Mannheim , 14. Dezember. Met¬
zen 19.25 bis 19.75, Auslandsweizen 21 , Roggen 17 .25 biS 17.50,
Braugerste 17 bis 18.50, Mais 20 bis 21 . Weizenmehl Spezial v
30 bis 30 .50 (Borwoche 34 bis 34.50) , Roggenmehl 26 bis 26.50
(33 .50 bis 34.50), Futtermehl 12 , Kleie 7 .50 bis 8, Haferflocken 33,
Grieß 34 Goldmark die 100 Kg . Futtermittel weniger stark, RapS-
kuchen 10 bis 11 , Trockenschnihel10, Biertreber 11 .50 bis 12, Me¬
lassefutter 9 bis 10, Trebermelasse 12 , Futtergerste 12, Malzkeime
11 Goldmark die 100 Kg . ab süddeutschen Stationen . Wiesenheu,
lose , kostete 6 .50 bis 7 die 100 Kilo waggonfrei ab süddeutschen Skat.

Markte
Nagold , 14 . Dez . Dem Biehmarkt waren zugeführk : drei

Pferde , 3 Stiere , 1 Fairen , 20 Kühe, 16 Rinder und trächtige Kal-
binnen, 21 Stück Schmalvieh, 110 Läufer - und 148 Milchschweine.
Erlöst wurden für eine Kuh 200 bis 300 GM . (35 bis 40 GM . für
1 Zentner Lebendgewicht) , für ein Rind bezw . Kalbin 270 bis 450
(45 bis 50) , für ein Stück Schmalvieh 120 bis 133 (40 bis 45) , für 1
Paar Läuferschweine 40 bis 160, für 1 Paar Milchschweine 16 bis
36 GM . Der Handel war gedrückt.

Schweinemarkt Winnenden , 13. Dez . Dem heutigen Markt
waren 108 Stück Milchschweine und 6 Läuferschweine zugeführk .
Preis für Milchschweine 15—20 GM ., für Läuferschweine bis zu
50 GM . je das Stück. Handel und Verkauf rege.

Psullendorf » 14 . Dez. Auf dem Nikolausmarkl wurden be¬
zahlt : für Ochsen 500 bis 700, Kühe 500 bis 550, Kalbinnen 400 bis
500 , Rinder 200 bis 300, Farren 600 bis 650, Jungvieh 170 bis 200
Goldmark , für das Paar Milchschweine 12 bis 28 GM . Der Preis
für Arbeitspferde betrug 600 bis 1200 , für Schlachtpferde durch¬
schnittlich 40 bis 60 GM . Der Handel war gedrückt . — Der Frucht -
Markt notierte folgende Doppelzentner-Preise in Goldmark : Wei¬
zen 20, Roggen 16, Gerste 15 , Hafer 13 , Spelz 17.

Frachtmarkt Winnenden , 13. Dez. Die Zufuhr betrug 51 Zkr .
Weizen , 228 Zkr . Hafer , 16,5 Ztr . Gerste, 14 Ztr . Dinkel und 8,5
Zentner Roggen . Preis für Weizen 14^ 19 Goldmark, für Hafer
8- 10,5 GM ., für Gerste 12—15 GM ., für Dinkel 10- 13,5 GM .
und für Roggen 13—14 GM . je der Zentner .

Fruchtschranne Erolzheim, 14 . Dez . Auf der gestrigen Schranne
galten folgende Preise in Goldmark: Weizen 11 , Roggen 10,
Gerste 8, Haber 7.

Berliner Gekreidepreise am 15. Dez . in Goldmark für 100 Kg. :
Weizen (märk .) 16.40 bis 16 .60, Roggen 14 .40 bis 14.60, Sommer¬
gerste 15 .60 bis 15.80 , Hafer 12 .60 bis 13, Weizenmehl 25 bis 29,
Roggenmehl 24 .50 bis 26.50 , Kleie 6.75 bis 7 .25, Raps 26.50 bis 27,
Rapskuchen 11 .25 bis 11 .75.

Stuttgart , 15. Dez . Obstgroßmark k. Gute Zufuhr , flotter
Absatz . Edeläpfel 20 bis 22 Pfennig , Tafeläpfel 15 bis 20, Spalier¬
birnen 25 bis 30 , Tafelbirnen 15 bis 25, Nüsse 100 bis 110, Dörr -
zwkeschgen 35 bis 40 , Schnitze 30 bis 35 das Pfund .

Gemüsegroßmark k: Kraut 1 .5 bis 1 .8 , .Rotkraut 5—8
Köhl 5 bis 8 , Grünkohl 8 bis 12 , Gelbe Rüben 4 bis 8 , Rote Rüben
7 bis 10, Zwiebeln 15 bis 20, Bodenkohlraben 1 bis 3, Spinat 20 bis
25 , Schwarzwurzeln 40 bis 50 das Pfund , Rettiche 3 bis 8 , Endivien
4 bis 15, Rosenkohl 10 bis 25, Sellerie 4 bis 18 das Stück, Kartof¬
feln 6 Pfennig das Pfund , 5 Mark der Zentner .

Bukker 2 .80 bis 2 .90 , Schweineschmalz 1 bis 1 .12 , Margarine
0 .80 bis 0 .95, Kokosfett 0.80 , Fekkgänse 1 .40 das Pfund , Salaköl
1 .60 der Liker , Emmenkalerkäse 2 bis 2 .25 , Schweizer 2 .—, Rahm¬
käse 1 .50 bis 2 .— , Backsteinkäse 0 .80 bs 1 .10, Sauerkraut 10 Pfg .,
Kalkeier 18 , frische Eier 20, italienische Eier 22, Fleckeier 15 biS
18 Pfennig das Stück.

Devisenkurse
(In Millionen )

14 Dezember
Geld Brief

1 ' 04000

15 . Dezember
BriefBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oesterr
Prag
Ungarn

1596000
193515
62 4.30
748125

110 230
1 ^ 1545

18354000
4189500
225435
730170
548625

59,85
123690

214,455

194485
029570
751875

II10770
182455

1844 >000
421 -500
226565
733830
551375

60. 1
121 ' 10

218,545

Geld
1596 ' 00
193515
630420
748125

1105230
181545

1835,001
4189500
223440
7321"5
550620

59 .85
124188

818 .452

1604000
194485
633580
751875

1110770
182455

18416000
4210500
224560
735 «35
553230

60,15
124812

219 .548

An unsere Leser!
Viele Stimmen aus unserem Leserkreis wünschen ,

das Bezugsgeld des „Wildbader Tagblatt " künftighin fih
einen längeren Zeitraum eingezogen wird . Wir wollen
probeweise diesem Wunsche willfahren . Der Preis beträgt
vom 12 . bis 31 . Dezember 70 Pfg . Wir bitten , das Geld
in den nächsten Tagen bereit zu halten und auf diese Weise
das für beide Teile lästige öftere Einziehen zu vermeiden.
_ Verlag des „ Wildba der Tagblatt ".

Einladung.
Zur Lösung von

MjOsmiWenlhebmgskarien
wird auch Heuer wieder eingeladen .

Die Karten können bei den Amtsdienern und den Schutz,
leuten in Empfang genommen werden.

»Die eingegangenen Beträge werden auf Neujahr zur
Unterstützung von Armen , namentlich solcher , die nicht in
öffentlicher Armenunterstützung stehen , verwendet werden.Die Namen der Kartenlöser werden noch vor Neujahr
bekannt gegeben mit dem Hinweis , daß derjenige , welch «
eine solche Karte erwirbt , auf diese Weife seine Neujahrs-
Gratulation darbringt und auch seinerseits auf Besuche
oder Kartenzusendungen verzichtet.

Wildbad , den 11 . Dezember 1923 .
Stadtschultheiß : Ev . Stadtpfarrer Kath . Stadtpfarrer :

Baetzner Dr . Federlin Fischer.

Bekanntmachung .
Nach ;der Steuerverordnung des Reichspräsidenten vom

7 Dezember 1923 ist der dritte Teilbetrag der Rhein -Rubr-
Abgabe am 18 . Dezember 1923 zu entrichten . Auf
an den Rathäusern ausgehängte Bekanntmachung wird
hingewiesen .

Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen beim Steuer,
abzug beträgt vom 16 . Dezember ab 650000 .

Neuenbürg , den 15 . Dezember 1923 .
_ Finanzamt .

Lmplekls :

MMMvilte Kvreim-Miitel
Kummi-SlSlltel

MUeKkII. such M vsmell
klisiitMe-Mesteil

I>mve- , Ssve«-, tollen - » . Mü -IvMii

LrdkMlMM 8My88eiMSgk
LrMs88ige LMMung ! 8kbr billige krekk!

' Im ^U88Olmitt:
grokss Ltoftlsgen.

LämtlieloS kauftekvulstsro .
Lleggntk Husfülirung nsaft ß/lall .

Lsvsnlik kür tsclkllossn 8itr .

/UOOI.P 3HNI4
^ Isgsnls l-seppöribsklsiclung

Kvppelbseg . Tolstoi, 104.

_ _ /

Geslügel - md KminHeii-
WleMim Midded e.B.

Bestellungen in Hafer , Preis S—10 Mk und Gerste,
12— 13 Mk . , pro Zentner nimmt Kassier Hartmann ent¬
gegen. Fntterkommisfion .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Hotel Maisch .

Der Vorstand.

Fische.
Frisch eingetroffen :

Blaufelchen.
A . Blumenthal,

gesucht.
Mlinselit8-I.lkllter,

ksrsttm llllä Vsvd8.

ilell .-vrogeile L . u. « . ücbmlt .

MWm-Nehl
ist eingetroffen

Vater von 8 Kinder sucht
ffür seine älteste Tochter guten
strengen Dienst . Dieselbe

^war bis jetzt immer Stütze
der Mutter in der Haushal¬

tung . Adresse an
' E . Hohnloser , Pforzheim ,
' Bergstraße 37.

G . Faas . Zirka 5—6 Zentner

Brennholz, ^ gutes Heu
20 Rm . . zu verkaufen . hat abzugeben.

Wer ? sagt die Tagblatt -
, Wer ? sagt die Tagblatt -

Geschäftsstelle . «Geschäftsstelle.
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